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Die deutschen �rztinnen und �rzte ehren in Theodor
Hellbr�gge einen Arzt, der sich in seiner langj�hrigen
�rztlichen und wissenschaftlichen T�tigkeit sowie mit
seinem ehrenamtlichen Engagement herausragende Ver-
dienste um das deutsche Gesundheitswesen und die
�rzteschaft erworben hat. Er z�hlt zu den Pionieren der
Sozialp�diatrie und war Inhaber des ersten Lehrstuhls f�r
dieses Fachgebiet in Deutschland. Das von ihm gegr�n-
dete Kinderzentrum M�nchen ist Vorbild f�r mehr als
200 sozialp�diatrische Zentren im In- und Ausland. Mit
seinen wissenschaftlichen Arbeiten zur kindlichen
Entwicklung sowie seinem außerordentlichen Einsatz f�r
die Fr�hdiagnostik und interdisziplin�re Fr�hfçrderung
erlangte er weltweit großes Ansehen. Hellbr�gge hat sich
um die medizinische Versorgung der Bevçlkerung, das
Gesundheitswesen, die �rztliche Selbstverwaltung und um
das Gemeinwohl in der Bundesrepublik Deutschland in
hervorragender Weise verdient gemacht.

Hellbr�gge wurde am 23. Oktober 1919 in Dortmund
als Sohn des praktischen Arztes Theodor Hellbr�gge und
seiner Ehefrau Johanna geboren. Er wuchs mit sechs
Geschwistern auf. Im Zweiten Weltkrieg wurde er zu-
n�chst als Kanonier in einem Artillerieregiment einge-
setzt. Da er in seinem Abiturzeugnis vermerkt hatte, dass
er Medizin studieren wollte, versetzte man ihn in die Sani-
t�tsabteilung nach M�nster. An der dortigen Universit�t
schrieb er sich 1940 f�r das Fach Humanmedizin ein.
Nach dem Physikum wurde er als Feldunterarzt nach
M�nchen versetzt. 1944 legte er das Staatsexamen ab und
wurde er zum Dr. med. promoviert. Seine Dissertationsar-
beit ,,Experimentelle Untersuchungen am Braun Pears-
Tumor

,,
erstellte er am Pathologischen Institut der Lud-

wig-Maximilians-Universit�t (LMU) M�nchen. 1945 trat er
seine erste Stelle an der Universit�ts-Kinderklinik in
M�nchen an. Als unbezahlter Volont�rarzt musste der
Familienvater die Zeit außerhalb des Dienstes nutzen, um
Geld zu verdienen. Unter anderem war er f�r das M�nch-
ner Gesundheitsamt t�tig und hielt Mutterberatungen ab.
Im Winter 1945/46 machte er eine Beobachtung, die seine
weitere Laufbahn pr�gen sollte: In der M�tterberatung
Thalkirchen traf er auf mehrere Kinder im Alter von etwa
zwei Jahren. Diese fielen ihm zun�chst durch ihre
h�bsche Physiognomie auf. Doch beim n�heren Hinsehen
sah der junge Arzt: Die Kinder waren alles andere als nor-
mal. Sie sprachen noch kein Wort, zeigten eine retardierte
Motorik und waren nicht imstande, selbstst�ndig mit dem
Lçffel zu essen. Außerdem waren die Kinder sehr �ng-
stlich und schrien, wenn Hellbr�gge sich ihnen n�herte.
Das Krankheitsbild fand er in keinem p�diatrischen Lehr-
buch, er nannte es ,,Deprivationssyndrom

,,
. Sp�ter erfuhr

er, dass die Kinder kurz nach ihrer Geburt in Heimen un-
tergebracht worden waren. Der Mangel an Zuwendung –
so schien es – war ein wesentlicher Grund f�r die Fehlent-
wicklung. Das Schicksal dieser Kinder ließ den P�diater
nicht mehr los. Der Grundstein f�r sein Interesse an Fr�h-
diagnostik und -fçrderung von S�uglingen und Kindern
war gelegt.

1951 legte er seine Facharztpr�fung ab. Seine Habilita-
tionsschrift mit dem Thema ,,Konnatale Toxoplasmose

,,

verfasste er 1954 als Oberarzt an der Universit�tskinder-
poliklinik M�nchen unter Leitung von Professor Weber.
1960 wurde er zum außerplanm�ßigen Professor der
LMU ernannt. Er gr�ndete die Forschungsstelle f�r

Soziale P�diatrie und Jugendmedizin, aus der sp�ter das
Institut f�r Soziale P�diatrie und Jugendmedizin entstand
und das er viele Jahre leitete. Im Jahr 1976 erhielt er den
Ruf auf den ersten Lehrstuhl f�r Sozialp�diatrie in
Deutschland an der LMU. Gemeinsam mit seinen Mit-
streitern entwickelte er ein Verfahren zur Erkennung von
Entwicklungsstçrungen, die ,,M�nchener Funktionelle
Entwicklungs-Diagnostik

,,
– ein Instrument, das in 36

Sprachen �bertragen worden ist. Mit seinem Konzept der
,,Entwicklungs-Rehabilitation

,,
fand er international

Beachtung. Dem Konzept zugrunde liegt die Erkenntnis,
dass das kindliche Gehirn mit seiner enormen Plastizit�t
eine große F�higkeit zur Anpassung hat. Entwicklungs-
r�ckst�nde kçnnen so durch fr�hzeitige Intervention aus-
geglichen werden. Hellbr�gge propagiert deshalb eine
Fr�hdiagnostik, interdisziplin�re Fr�htherapie �ber die
Eltern sowie die soziale Integration in die Familie und
sp�ter in den Kindergarten. Sein Einsatz f�r die Fr�hdia-
gnostik hat zur Einf�hrung der heute �blichen Vorsor-
geuntersuchungen f�r Kinder maßgeblich beigetragen.

Das Ziel, Behinderung zu verhindern oder abzumil-
dern verfolgt auch das Kinderzentrum M�nchen, das 1974
auf Initiative Hellbr�gges entstand. Krçnung seines
Lebenswerkes war der Neubau des Zentrums in der N�he
des Klinikums Großhadern, den er beharrlich gegen viele
Widerst�nde durchsetzte. Bis dahin war die Institution
provisorisch an verschiedenen Stellen untergebracht. Das
Kinderzentrum war die erste interdisziplin�re Einrichtung
mit p�diatrischem, psychologischem und heilp�dago-
gischem Angebot unter einem Dach.

Beeinflusst von Maria Montessori gab er auch der Heil-
p�dagogik neue Impulse, legte dabei sein Augenmerk auf
die Fr�hfçrderung von S�uglingen sowie die gemeinsame
Erziehung von Behinderten und Nichtbehinderten in Kin-
derg�rten und Schulen. Im Rahmen des Kinderzentrums
entstand der erste integrative Montessori-Kindergarten in
Deutschland.

Als Kliniker und Forscher fand Hellbr�gge große
Beachtung. Sein wissenschaftliches Werk umfasst mehr
als 1 000 Publikationen, darunter 26 in Buchform. Zuletzt
erschien die Buchreihe �ber ,,Bindung

,,
, zu der auch der

Titel ,,Der S�ugling – Bindung, Neurobiologie und Gene
,,

gehçrt. Auch seine chronobiologischen Untersuchungen
bei Kindern sind international anerkannt. Dar�ber hinaus
war er viele Jahre unter anderem Schriftleiter der Zeits-
chriften ,,Fortschritte in der Medizin

,,
und ,,Der Kinder-

arzt
,,

. Von 19 ausl�ndischen Universit�ten hat er die
Ehrendoktorw�rde erhalten und ist unter anderem
Honorarprofessor der russischen Akademie der Wis-
senschaften in Moskau.

Hellbr�gge f�hlte sich aber nicht nur der T�tigkeit als
Arzt und Forscher verpflichtet, sondern setzte sich stets
daf�r ein, dass die Erkenntnisse aus seiner Arbeit auch in
die Praxis umgesetzt werden konnten. Er pr�gte durch
seinen Einsatz auch die Rahmenbedingungen f�r die Fçr-
derung von Kindern. Schon 1968 gr�ndete er die ,,Aktion
Sonnenschein – Hilfe f�r das mehrfach behinderte Kind

,,
.

Damit beschritt er einen neuen Weg in der Behinderten-
hilfe, denn nicht die spezifische Sch�digung stand dabei
im Vordergrund, sondern das Kind selbst. Kernst�ck der
Aktion Sonnenschein sind die p�dagogischen Einrichtun-
gen, in denen behinderte oder von Behinderung bedrohte
Kinder gefçrdert werden. Ein wichtiges Anliegen ist dabei
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auch die Integration von Kindern mit und ohne Behinde-
rung.

1991 gr�ndete er die Theodor-Hellbr�gge-Stiftung zur
Fçrderung der Sozialp�diatrie in Wissenschaft, Forschung
und Lehre, die – nachdem die LMU den Lehrstuhl f�r So-
zialp�diatrie und Jugendmedizin abgeschafft hat – nun
den Stiftungslehrstuhl an der Technischen Universit�t
finanziert. Dar�ber hinaus unterst�tzt die Stiftung die En-
twicklungs-Rehabilitation in Deutschland sowie im Aus-
land und fçrdert den Aufbau von Einrichtungen nach dem
Vorbild des Kinderzentrums M�nchen. Ein Ziel der Arbeit
ist die Aus-, Weiter- und Fortbildung von Fachkr�ften – un-
ter anderem aus der Medizin, der P�dagogik und der
Psychologie.

F�r seinen unerm�dlichen Einsatz erhielt er mehr als
40 Ehrungen, darunter den Moro-Wissenschaftspreis, den
Theodor-Heuss-Preis, den Pestalozzipreis als hçchste
p�dagogische Auszeichnung, das Große Bundesver-
dienstkreuz, den Bayerischen Verdienstorden und die
Ernst-von-Bergmann-Plakette der Bundes�rztekammer. Er
ist unter anderem Ehrenpr�sident der Deutschen Ge-
sellschaft f�r Sozialp�diatrie und wurde mit dem Otto-
Heubner-Preis der Deutschen Gesellschaft f�r Kinder- und
Jugendmedizin geehrt.

Auch mit 89 Jahren ist er den von ihm gegr�ndeten
Einrichtungen mit Vitalit�t und großem Engagement ver-
bunden. Besonders f�r die Theodor-Hellbr�gge-Stiftung
und die Internationale Akademie f�r Entwicklungs-Reha-
bilitation ist er aktiv. Seit nunmehr 66 Jahren steht ihm
seine Ehefrau Jutta zur Seite. Er hat sechs Kinder, 15 Enkel
und zehn Urenkel.

Theodor Hellbr�gge hat sich außerordentliche Ver-
dienste um die P�diatrie erworben. Die wachsende Bedeu-
tung der Sozialp�diatrie hat er fr�h erkannt. Sein Einsatz
f�r die Fr�hdiagnostik und die interdisziplin�re Fr�h-
fçrderung von behinderten sowie von Behinderung be-
drohten Kindern sind mehr als vorbildlich. Ihm ist es zu
verdanken, dass unz�hlige Kinder vor lebenslangen Eins-
chr�nkungen bewahrt wurden oder das Ausmaß von Be-
hinderung abgemildert wurde. Hellbr�gge hat sich um die
Gesundheitsversorgung der Bevçlkerung, die deutsche
�rzteschaft und um das Gemeinwohl in herausragender
Weise verdient gemacht.

112. Deutscher �rztetag in Mainz, 19. Mai 2009
Vorstand der Bundes�rztekammer
Pr�sident
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